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WIEN – Fieberhaft wird derzeit an 
einem Impfstoff gegen Corona gear-
beitet. Selbst das Robert Koch-Insti-
tut in Deutschland ist optimistisch, 
dass wir im ersten Quartal 2021 be-
reits mit einem sicheren und wirksa-
men Impfstoff rechnen können. Die 
Frage ist aber: Wird es genügend 
geben und wer ist zuerst dran? Klar 
ist: Das Gesundheitspersonal hat 
höchste Priorität. Und Österreich 
wäre gut beraten, sich jetzt bereits 
Optionen für etwaige Impfstoffe zu 
besorgen. Sonst taumeln wir in die 
nächste Versorgungskrise.

Das Beratungsinstitut Accenture 
hat in einer aktuellen Studie aufge-
zeigt, welche positiven Auswirkun-
gen die Pandemie auf Wissenschaft 
und Forschung hat: zum Beispiel  
auf die Entwicklung von neuen Ro-
botiksystemen, die in der Pflege,  
Hy giene (Desinfektion von großen 
Räumen) oder im Monitoring von 
Patienten eingesetzt werden. Das-
selbe gilt für Big Data und das Repo-
sitioning von Medikamenten, eben-
falls für den Einsatz für Corona- 
Erkrankte.

In der E-Medizin tun sich neue 
Dimensionen auf: Monitoring-Sys-
teme für ältere Menschen, die zu 

Hause und nicht im Altersheim 
wohnen, Integration von intelligen-
ten Chips in Textilien etc.

Das  bedeutet:  Gesundheits-
versorgung ist einer der wenigen 
Wachstumsmärkte, die stabil und 
nachhaltig sind und zudem eine 
Reihe von Innovationen auslösen, 
die Mehrwert für die Gesellschaft 
bringen.

Gerade aus diesem Grund müs-
sen die Budgets für Gesundheitsver-
sorgung erhöht werden, muss zu-

mindest doppelt so viel in Grund-
lagen- und angewandte Forschung 
investiert werden, müssen die Kran-
kenhäuser  und  Kliniken  auch 
IT-technisch auf den letzten Stand 
gebracht werden.

Und es wäre auch an der Zeit, 
dass die öffentliche Hand den nie-
dergelassenen Ärzten unter die Arme 
greift: Finanzierung des Upgradings 
von Ordinationen, Zurverfügung-
stellung eines absolut sicher ver-
schlüsselten  Kommunikationssys-
tems, das weit über ELGA hinaus-
geht, und Prämien für die Ausbil-
dung von Mitarbeitern. 

Es darf in Zukunft auch nicht 
mehr so sein, dass das medizinische 
Personal an Universitätskliniken in 
der Freizeit forschen muss, weil der 
Alltag (Medizin, Lehre) zu viel Zeit 
kostet.

Accenture fordert in seiner Stu-
die ein radikales Umdenken und 
eine neue Wertschöpfungstechnik.

Wenn Corona dazu beigetragen 
hat, dann ist das etwas Gutes. Vor 
allem ab dem Zeitpunkt, da es wirk-
samen Impfstoff gibt. DT

*  Präsident der Ärztekammer für Wien 
und der Österreichischen Ärztekammer

Corona beflügelt Innovationen
Gesundheitsversorgung ist ein Wachstumsmarkt. Von ao. Univ.-Prof. Dr. Thomas Szekeres*, Wien.

WIEN – Der Herbst stellt das Ge-
sundheitssystem vor neue Heraus-
forderungen: Bereits in den ver-
gangenen Wochen ist die Zahl der 
COVID-19-Infizierten  gestiegen. 
Die ÖGK reagiert daher schnell und 

verlängert die telefonische Krank-
meldung für Verdachtsfälle bis Ende 
des Jahres, um Ordinationen und  
die Gesundheitshotline 1450 zu ent-
lasten.

Damit  soll  die  Absonderung  
für COVID-19-Verdachtsfälle öster-
reichweit sichergestellt werden. Um 

Ärzte besser zu unterstützen und das 
Risiko einer Ansteckung bei derarti-
gen Fällen möglichst gering zu hal-
ten, legt die ÖGK eine österreich-
weite Vorgehensweise für COVID-19- 
Verdachtsfälle.

Wie funktioniert das?
Personen, die als Verdachtsfall 

gelten, sollen jedenfalls die Gesund-
heitshotline 1450 kontaktieren, um 
weiterhin eine österreichweite Über-
sicht über Verdachtsfälle zu gewähr-
leisten. In den meisten Bundeslän-
dern wird auch über 1450 eine Tes-

tung und behördliche Absonderung 
veranlasst. Bis zur behördlichen Ab-
sonderung bzw. bis zum Vorliegen 
eines  Testergebnisses  können  die  
Betroffenen in einer Ordination an-
rufen und nach einer telemedizini-
schen Abklärung telefonisch krank-
geschrieben werden. Voraussetzung 
ist, dass die Person auch entspre-
chende Symptome aufweist.

Bei einem positiven Testergeb- 
nis greift die behördliche Absonde-
rung jedenfalls rückwirkend: Die 
Absonderung nach dem Epidemie-
gesetz ersetzt die Arbeitsunfähig-
keitsmeldung.  Bei  einem negativen 
Testergebnis  erlischt  die  Krank-
schreibung spätestens nach fünf Ar-
beitstagen. Ist die betroffene Person 
aber  weiterhin  krank,  so  ist  für  
die Verlängerung der Krankmeldung 
ein  persön licher  Arztbesuch  not-
wendig.

Mit diesem Vor gehen will die 
ÖGK sicherstellen, dass Pa tienten, 
die COVID-19-Symptome zeigen, 
möglichst unbürokratisch und risi-
kolos eine Krankmeldung erhalten 
und dafür nicht extra eine Ordina-
tion aufsuchen müssen. Für alle an-
deren Erkrankten gilt dies nicht, sie 
können weiterhin von einem Arzt 
persönlich untersucht und krank-
geschrieben werden. DT

Quelle: ÖGK

Telefonische Krankmeldung für  
COVID-19-Verdachtsfälle verlängert

Österreichische Gesundheitskasse (ÖGK) beschließt Fortführung bis Ende 2020.

WIEN – Die Österreichische Zahn-
ärztekammer hat ein Meinungsfor-
schungsinstitut, die Firma Akonsult, 
beauftragt, eine Online-Befragung 
der rund 3.800 niedergelassenen 
Zahnärzte im Zeitraum von Mitte 
Juli bis Ende August 2020 durchzu-
führen. Bei einer erfreulich hohen 
Teilnahme von etwa 26 Prozent zeigt 
sich eine repräsentative Verteilung in 
Bezug auf das Geschlecht, das Alter, 
die Region und Kassenverträge. 

Laut dieser Umfrage kam es nur 
bei einer minimalen Anzahl von 
Zahnärzten und Mitarbeiterinnen 
zu einer Infektion mit SARS-CoV-2. 
Eine Infektion im Rahmen eines  
Patientenkontaktes geht aus der 
Umfrage nicht hervor.

93 Prozent der Zahnärzte sagten, 
dass sie die Ordinationszeiten wäh-
rend der Corona-Krise reduziert 
hatten. Das ist nicht erstaunlich, 
wenn man bedenkt, dass die Repu-
blik rund sechs Wochen von Mitte 

März bis Ende April zugesperrt war. 
Gleichzeitig blieben aber 90 Prozent 
der Ordinationen geöffnet. Umsatz-
rückgänge waren im ersten Quartal 
2020 bei der Mehrheit der Ordinati-
onen um bis zu 20 Prozent, im zwei-
ten Quartal 2020 bei der Mehrheit 
der Ordinationen um bis zu 40 Pro-
zent zu beklagen.

Dafür haben 80 Prozent der 
Zahnärzte eine finanzielle Unter-
stützung, vorwiegend Kurzarbeit 

und Stundung von Steuer bezie-
hungsweise  Krankenkassenbeiträ-
gen, beantragt. 93 Prozent davon 
haben die beantragte Unterstützung 
erhalten und zwei Drittel sind mit 
der erhaltenen Unterstützung zu-
frieden.  Die  wichtigste  Informa-
tionsquelle während der Corona- 
Krise war die Standesvertretung. 
Nachfolgend kamen Massenmedien 
und Fachmedien. Soziale Medien 
waren für lediglich elf Prozent eine 
wichtige Informationsquelle.

Weitere  Informationen  zur  
Online-Befragung finden Sie unter 
www.zahnaerztekammer.at. DT

*  Präsident der Österreichischen Zahn-
ärztekammer

Quelle:  
Österreichische Zahnärztekammer

Österreichische Zahnärzte  
während der Pandemie

Bericht über die Online-Befragung zur COVID-19-Krise. 
Von MR Dr. Thomas Horejs*, Wien.
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Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung der männlichen 
und weiblichen Bezeichnungen verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise auf 
Männer und Frauen.
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